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Projektziele:  

1. Den Umfang der strukturellen Anpassungserfordernisse aufgrund des Kohleausstiegs 

im größten deutschen Braunkohlenrevier, der „Zukunftsagentur Rheinisches Revier“ 

(IRR), qualitativ und zumindest tendenziell quantitativ ermitteln 

 

2. In der IRR vorhandene Potenziale an Technologie, Wissenschaft, Industriestruktur und 

gut ausgebildeter Arbeitnehmerschaft für den Aufbau neuer nachhaltiger Wirtschafts-

strukturen identifizieren 

 



Das Projekt:  

Im Fokus des Projektes steht das größte deutsche Braunkohlenrevier, die „Zukunftsagentur 

Rheinisches Revier“ (ZRR) und die durch den Kohleausstieg bedingten Anpassungserforder-

nissen. Für die untersuchten Regionen der ZRR (Mönchengladbach, Rhein-Kreis-Neuss, Kreis 

Düren, Rhein-Erft-Kreis und Kreis Heinsberg) war lange die Gewinnung, Verstromung und 

Veredlung von Braunkohle der größte industrielle Arbeitgeber. Die mit dem Kohleausstieg ein-

hergehenden strukturellen Anpassungserfordernisse sollen im ersten Teil des Projektes qua-

litativ und dann zumindest tendenziell quantitativ ermittelt werden. Hierzu wird die quantitative 

Betrachtung in Form einer regionalen Branchenstrukturanalyse auf Grundlage von geeigne-

tem statistischen Material sowie vorliegenden Untersuchungen und Expertenworkshops ana-

lysiert. 

Ebenfalls werden die in der Region vorhandenen Potenziale an Technologie, Wissenschaft, 

Industriestruktur und gut ausgebildeter Arbeitnehmerschaft für den Aufbau einer neuen nach-

haltigen Wirtschaftsstruktur mit Hilfe von statistischem Material identifiziert. Darüber hinaus 

werden funktionale Zusammenhänge und überregionale Wechselwirkungen entlang beste-

hender und potenzieller Vernetzungsstrukturen, wirtschaftlicher Stärken und Wertschöpfungs-

ketten herausgearbeitet. 

Die erzielten Ergebnisse werden zum Ende hin verschiedenen Experten aus den Kommunen, 

der ZRR und der Wirtschaft präsentiert und mit diesen diskutiert.  

 

Vorgehensweise:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Arbeitsplan 
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 Metaanalyse             

 Fachgespräch             

 Ermittlung von Anpassungser-
fordernissen 

            

 Identifizierung von Potentialen             

 Erstellung Bericht             

 Expertenhearing             

 


